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3 Paranoide ist das erste Werk des Komponisten für Orchester. Umso größer ist die 
Freude, dass die Uraufführung von einem so hervorragenden Ensemble gespielt wird, in 
dem zudem einige Musiker:innen aus seinem Freundeskreis und Studienumfeld 
mitwirken. 

Der Titel verweist sowohl auf die dreiteilige Form des Stücks als auch auf dessen 
rastlosen, nervösen Charakter. Triller, Dissonanzen, huschende Zweiunddreißigstel und 
das Klappern der Streicher mit dem Holz des Bogens (col legno) erzeugen eine 
Atmosphäre ständiger Unruhe. Hinzu kommen kurze Schockmomente – etwa durch 
Paukenschläge, den Einsatz der Peitsche oder das sogenannte Bartók-Pizzicato, bei 
dem die Saite mit einem scharfen Schnalzen auf das Griffbrett zurückschlägt. 

Den Mittelteil bildet eine Fuge. Gerade diese traditionsreiche Kompositionstechnik 
erscheint hier wie ein musikalisches Fluchtgeschehen: Das Thema wird von Stimme zu 
Stimme weitergereicht, verfolgt, aufgegriffen und entzieht sich immer wieder dem 
Zugriff. So entsteht der Eindruck permanenter Bewegung und latenter Anspannung. 

Trotz aller Unruhe besitzt das Werk auch melodische Momente.  
Doch auch diese Melodien vermitteln keine Sicherheit – sie wirken suchend, fragend 
und von einer gewissen Ratlosigkeit geprägt. So bleibt die Musik bis zum Schluss in 
einem Zustand, der dem Titel 3 Paranoide seinen klanglichen Ausdruck verleiht. 

 

 

 

 


